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Wr. 52 Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Postämtern und Postboten. Donnerstag den 4 . Mai Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1893.
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Deutscher Reichstag.
* Berlin, 28. Apiil. (Schluß .) Die W1 —8 des

Wuchergesetzes werden debattelos angenommen, § 4,
welcher einen alljährlichen Rechnungsauszug vorschreibt,
mit dem einschränkenden Antrag Buol angenommen.
Nach dem Antrag Buol findet die Bestimmung keine An¬
wendung, wenn nur ein Geschäft im Jahre abge¬
schlossen wurde , über dessen Entstehung und Ergeb¬
nis dem Schuldner eine schriftliche Mittteilung bc-
händigt ist , ferner auf öffentliche Banken, Kreditan¬
stalten , Spar - und Darleihinstitute , eingetragene Ge¬
nossenschaften rc., schließlich auf den Geschäftsverkehr
zwischen Kaufleuten , deren Firma in das Handels¬
register eingetragen ist.

* Berlin, 29. April. Der Gesetzentwurf über
die Ersatzverteilung wird in zweiter Lesung ohne
Debatte erledigt, ebenso der Nachtragsetatfür 1893/94
in dritter und der Nachtragsetat für 1892/93 in erster
und zweiter Lesung. Es folgt die zweite Beratung
des Gesetzes über die Abzahlungsgeschäfte. Heine
möchte wissen, ob auch Staatslotteiien diesem Gesetze
unterliegen. Wöllmer legt nochmals die Bedenken
seiner Partei gegen die Vorlage dar, die lediglich
das legitime Abzahlungsgeschäft bedrohe und empfiehlt
die Verwirkungsklausel wenigstens so zu soffen,
daß der Käufer gegen Rückgabe der empfangenen
Aachen die Rückgewährung der von ihm geleisteten

Mahlungen nur insoweit fordern kann, als er
i^ chweist, daß, bet Verwirkung der Teilzahlung die
Vermögensvorteile des Verkäufers in auffälligem
Mißverhältnis zu der von ihm gewährten Leistung
stehen. Ackermann erblickt darin eine Benachtei¬
ligung des Käufers, von Bar befürwortet seinen
Antrag zu Z 2, der die Entschädtgungsfrage regelt.
Wer Verpflichtungen eingehe , müsse sich die Folgen
klar machen ; jedenfalls dürfe man nicht, wie die Vor¬
lage wolle, den Richter zum Taxator machen . Der
Käufer solle im Falle des Rücktritts die in Folge

des Vertrags gemachten Aufwendungen, sowie den
Minderwert der Sache ersetzen, der sich bei der Rück¬
gabe gegenüber dem Kaufpreise ergiebt. Krämer,
Spahn und Auer erklären sich für unveränderte
Annahme der Kommisstonsbeschlüsse : Auer führt
namentlich aus , daß ohne die Abzahlungsgeschäfte in
Nähmaschinen die Haus-Industrie nicht einen so großen
Umfang hätte gewinnen können . Schließlich wird die
Sitzung um 5 Uhr vertagt . Dienstag: Nachtrabs¬
etat, Wuchergesetz und Antrag Ahlwardr.

* Berlin, 2. Mai . Der Gesetzentwurf über die
Ersatzverteilung wird nach den Kommisfionsbeschlüffen
in 3. Lesung angenommen. Ebenso wird in 3. Lesung
der zweite Nachtragsetat (Mehrkosten der Heeresver¬
pflegung) genehmigt. In entgiltiger Gesamtabstimmung
wird das abgeänderte Wuchergesetz angenommen. Es
folgt der Bericht der Kommission zur Prüfung der
Ahlwardt'schen Akten . Berichterst. v. Cuny (n.l.):
Ahlwardt legte bezüglich des Reichsinvalidenfonds
überhaupt keine Akten vor, sondern lediglich 3 Druck¬
schriften aus den Jahren 1876 und 1877. Der
Redner schildert den Hergang , der zur Einsetzung
der Kommission geführt . Ahlwardt behauptete, durch
große Kapitalmächte sei verhindert worden, daß der Jn-
validenfonds um 200 Mill. stärker ausgestattet werde,
weil dieselben nicht wollten, daß die Regierung große
Mittel in die Hand bekäme, hauptsächlich scheint sich
Ahlwardt auf die Broschüre „Politische Gründer und
Korruptionen in Deutschland" von Rudolf Meyer ge¬
stützt zu haben. Meyer vertrat jedoch einen ganz
anderen Standpunkt, nämlich den, daß die Schaffung
dieses Fonds überhaupt ein Fehler gewesen , daß
der Fonds nur eine Schöpfung der Diskontogesell¬
schaft war, die sich fauler Effekten habe entledigen
wollen. Meyer sagt auch nicht eine Silbe von dem,
was Ahlwardt behauptet hat . Die 2 anderen Bro¬
schüren haben mit der obigenBehauptung Ahlwardts
überhaupt nichts zu thun . Ju sämtlichen 3 Broschüren
steht also nichts, was Ahlwardts Behauptungen unter¬
stützen könnte . Ahlwardt ging dann im Laufe der
Verhandlungen zu der anderen Behauptung über,
daß die Anlegung des Fonds lediglich der Spekulation
zu Gute gekommen sei . Dem Versprechen , dies in
der Kommission genau zu begründen, ist Ahlwardt
nicht nachgekommen . Was die Anlagen in Han¬

nover - Altenbekener - Bahn - Aktien betrifft, so be¬
trugen dieselben unter 294 Millionen nur 12 Mill. ;
auch in diesem sei ein Verlust nicht eingetreten , son¬
dern ein Gewinn von 241000 Mk. Die Behaup¬
tungen Ahlwardts seien also in keiner Weise gerecht¬
fertigt . Der BerichterstatterPorsch schildert aus«
sührlich das Vorgehen der Kommission bei Prüfung
der Akten bezüglich der rumänischen Etsenbahngesell-
schaft , teilt bereits bekannte Einzelheiten mit und hebt
hervor , daß unter dem von Ahlwardt überreichtes
Meißner 'schcn Material nirgends die Unterschrift
Miguels gestanden habe, so daß dasselbe keineswegs
geeignet sei, die Ahlwardt'schen Behauptungen bezüg-
UcstMiquels zu bestätigen. Ahlwardt habe auch sei«
Versprechen , nach Ostern neues Material beizubringen,
nicht gehalten. (Hört ! Hört !)

Laadesvachrichteu.
-r. Egenhausen, 1 . Mai. Die auf heute ins

Lamm anberaumte landwirtschaftl . Versammlung war
sehr zahlreich besucht, was der Vereinsvorstand, Hi.
OA . -Mann Vogt, mit Freuden begrüßte. Hr. Land¬
wirtschaftsinspektor Dr. Wiedersheim hielt eine«
2stündigen Vortrag über rationelle Viehzucht , dem
die Anwesenden mit gespannter Aufmerksamkeit folg¬
ten. Redner sprach zunächst über die seit 20 Jahren
eingetretene Umgestaltung der landwirtschaftl . Ver¬
hältnisse, wie die Rinderzucht zur bedeutenden Ein¬
nahmequelle geworden sei , der die Regierung alle
Aufmerksamkeit schenke ; und es sei bereits manches
geschehen zur Hebung der Viehzucht , es müsse aber
noch viel mehr gethan und erreicht werden, nament¬
lich auch in unserem Bezirke. Hier sei der Wälder¬
viehschlag , der wohl für unsere Boden- und Klima-
verhältnifse paffe und nicht anspruchsvoll sei in
Fütterung und Pflege, aber weil klein, schmal , ein¬
geschlagen gestaltet, harte Farbe habe und doch nicht
die rechte Raffe sei, auch nicht den rechten Nutzen
bringe. Die Regierung habe nach langjährig ge¬
machten Erfahrungen den Simmenthaler Schlag nach
Milch- , Fleisch - und Kraftnutzung als den besten er¬
kannt und empfohlen. Bei Einführung dieses Schlags
soll aber besonders der weniger bemittelte Landwirt
langsam thun , er soll mit seinen Verhältnissen rech-

^ nen. Kleine weibliche Tiere unseres Schlags seien

Der zweite Wann.
Erzählung von Ewald August König.

(Fortsetzung .)

„ Sie gerade nicht, " erwiderte Schüller einiger¬
maßen verwirrt, „ ich bin heute morgen Ihrem Schwa¬
ger begegnet — "

„Ach . dem Amerikaner ? Sie wtss n dock , daß
meine Schwester den Zwillingsbruder ihres ersten
Gatten geheiratet hat ?"

D>r korpulente Herr schüttelte ärgerlich das Haupt
und nahm den Hut ab, um d . e nasse Stirn zu trocknen.

„Märchen !" brummte ^r.
„Sie glaubens nicht ?"
„Den Teufel auch, ich habe den Verstorbenen

sehr genau gekannt —"
„ Und da überrascht Sie die Aehnlichkeit, " sagte

Grüner ruhig , „ich kann das wohl begreifen ."
„Aehnlichkeit ? Mir macht kein Mensch weiß, daß

zwei Personen einander so ähnlich sehen können ."
„Sie glaube» also meinen Worten nicht ?"
„Nein."
„Na, dann steht es Ihnen ja frei , sich bei der

Behörde zu erkundigen," erwiderte Grüner achselzuckend,
„die Trauung ist hier in Luzern vollzogen worden;
ich kann Ihnen, wenn Sie wünschen, auch die Zeugen
namhaft machen. Uebrigens sollten Sie doch beden¬
ken , welche Beleidigung für uns in Ihrem Mißtrauen
liegt ! Und nicht für uns allein, sondern auch für die
Aerzte , die damals den Tod meines Schwagers
attestiert haben."

„ Mag wohl sein, erwiderte der Agent, „aber
dieses Mißtrauen stützt sich auf Gründe —"

„Die sofort in nichts zusammenfallen, wenn Sie
dieselben nur näher untersuchen wollen. Mir scheint,
mau hat Sie gegen uns aufgesetzt. Sie waren ja
damals nbe zeugt , Sie selbst befürworteten die so¬
fortige Auszahlung der Versicherungssumme"

„Und Sie werden es auch wissen, aus welchem
Grunde ich es that, " sagte der korpulente Herr, wäh¬
rend er seinem Begleiter einen zürnenden Blick zuwarf.
„Sie haben freilich ihr Versprechen nicht gehalten —"

„ Wie können Sie das behaupten ?"
„Wollen Sie es leugnen ? Sie versprachen , unsere

Koulanz öffentlich in der Zeitung anzuerkennen — "
„ Das ist auch geschehen ! "
„In welcher Zeitung ?"
„In einer sehr weit verbreiteten süddeutschen

Zeitung , ich habe mir 's Geld genug kosten lassen,"
erwiderte Grüner in jenem ruhigen, zuversichtlichen
Tone , den man nur dann anschlägt, wenn man seiner
Sache sicher ist . „Ich habe die Expedition dieser
Zeitung beauftragt . Ihnen die betreffende Nummer
unter Kreuzband zu übersenden — "

„Ich habe nichts erhalten !"
„Das ist meine Schuld nicht."
„ Und was nützte es uns, wenn die Reklame in

einer süddeutschen Zeitung stand . Meine Gesellschaft
hat das Hauptgeschäft im Norden —"

„Verzeihen Sie , darauf konnte ich damals keine
Rücksicht nehmen . Mein Schwager hatte Schulden I
hinterlasscn, ich wollte meiner Schwester das Geld!

sichern und ich würde ihr sofort sämtliche Gläubiger
auf den Hals gehetzt haben, wenn die Anerkennung
in einer heimischen Zeitung erfolgt wäre. Im übrigen
war es ja Ihre Sache, dafür zu sorgen , daß diese
Anerkennung auch in norddeutsche Zeitungen überging.
Ihnen konnte das nicht schwer fallen. "

„ Ich weiß nicht, was ich davon halten soll,"
sagte der Agent kopfschüttelnd ; „Glauben schenke ich
Ihnen erst dann, wenn Sie mir die Anerkennung ge¬
druckt vorlegen. In welcher Zeitung soll sie denn
gestanden haben ?"

„ Ich kann 's augenblicklich nicht mit Sicherheit
sagen , war's in Ulm oder in Stuttgart, auch der
Name der Zeitung ist mir entfallen. Aber ich werde
mich wohl darauf besinnen , wenn ich zu Hause meine
Notizen durchsehe ; Sie sollen die betreffende Nummer
nachträglich erhalten."

„Jetzt kann sie mir nichts mehr nützen."

„Ich aber will Ihnen beweisen, daß ich mein
Versprechen erfüllt habe. Und was den andern Punkt
betrifft, so gebe ich Ihnen den Rat , Ihr Mißtrauen
meinem Schwager oder meiner Schwester nicht zu
zeigen, — die Amerikaner sind grob und mein Schwa¬
ger soll drüben einen Jankee , der beleidigend gegen
ihn wurde, ohne weiteres niedergeschoffen haben."

„ Wir sind nicht in Amerika ! " versetzte der Agent.
„ Die Schweiz ist auch eine freie Republik ! " sagte

Grüner, indem er stehen blieb und dabei seine Uhr
zu Rate zog . „ Ich werde Sie nun wohl verlassen
müssen, aber heute Nachmittag stehe ich gern zu Ihrer



»icht mit schweren männlichen Simmenthaler Tieren
zu paaren, vorher sei ein Uebergang zu schaffen.
Die Kälber seien mit Muttermilch aufzuziehen , wie
e? die Natur gebiete . Die Prtestermilch sei für
daS frischgeworfene Kalb ganz geeignet , weil sie das
Darmpcch entferne. In der Schweiz und in Baden
lasse man die Kälber 10— 12 Wochen lang, ja fein-
rassige Tlere 16 Wochen lang Muttermilch trinken.
Wir sollten wenigstens 4 Wochen lang jeden Tag
10 Liter Milch dem Kalb zuführen. Auf diese Weise
werde die Milch auch am besten verwertet. Durch gestellte
Rechnung weist Redner nach, daß durch Verfütterung
der Milch auf diese Weise 10—15 Pf . das Liter
eintrage , daß die Schweizer den Ertrag zu bis 50 Pf.
und darüber zu steigern wissen. Redner zeigt sodann,
wie bei der Molkereiwirtschaft sich der Wert der
Milch annähernd auch auf 10 Pf . stelle und empfiehlt
Molkereiwirtschaft namentlich in Verbindung mit
Milchfütterung, denn die entfettete Milch von der
Molkerei sei noch ein gutes Nährmittel für die Käl¬
ber, das fehlende Fett könne durch Lein-, Reps -,
Mohn- und Palmkuchen ersetzt werden. Das baldige
Heu- und Strohfüttern sei schädlich, indem der 1 . Teil
des Magens beim Kalbe noch zu klein sei zur Auf¬
nahme und zu schwach zur Verarbeitung dieser Stoffe.
Mit Kraftfuttermitteln müsse der Uebergang zur Heu-
»ud Strohfütterung gemacht werden, zuerst mit V«,
Pfd. pro Tag , dann ansteigend bis 4 und 5 Pfd.
Außer guter zweckmäßiger Fütterung sei gute Stallung
mit viel Luft und Licht nötig. Ueber die richtige
Farrenhaltung verbreitete sich der Redner im 2.
Teil seines Vortrags . Er wünschte vor allem die
Aenderung unseres Farrenhaltungsgesetzes von 1889
nach dem badischen Gesetz, das die Gemeindefarren-
haltung verlangt . Sodann zeigt Redner, wie der
Farren gut gepflegt und gefüttert werden müsse, auch
sanfte Behandlung und Bewegung im Freien sei
notwendig . Haber müsse neben gewöhnlichem Futter
verabreicht werden . Der Mehraufwand der Gemein¬
den durch bessere Farrenhaltung lohne sich durch
Schaffung eines besseren Viehschlags reichlich ; im
Bezirk Balingen sei dies jetzt schon deutlich sichtbar.
Am Schluffe sprach Redner noch über die neueren
Bestrebungen der Landwirte bezüglich eines allge¬
meinen Verbands und sagt : Die Industrie soll wohl
leben und blühen, aber auch die Landwirtschaft leben
und blühen lassen. Wie für die Industrie durch
Handelsverträge gesorgt werde, so sei auch die Land¬
wirtschaft des Schutzes durch solche bedürftig. Hr.
OA. -Mann Vogt sprach dem Hrn . Redner den Dank
der Versammlung für den so klaren und lehrreichen
Vortrag aus. Ausschußmttglied Rueff bat noch ums
Wort , um die Anlage von Ortsvtehweiden warm zu
empfehlen und glaubt, daß sich solche mit geringem
Aufwand Herstellen ließen.

* In den letzten Wochen wurde der Rechenschafts-
Bericht des Württemberg . Kriegerbundes für das Jahr
1892 ausgegeben. Wir entnehmen demselben u. a.,
daß der Zuwachs des Bundes im verflossenen Jahr
61 Vereine mit 1873 Mitgliedern betrug . Dieses
ist der Beweis dafür, daß man allmählich auch in
denjenigen Kreisen , welche seit Jahren der Meinung
gewesen sind, der Bund wolle in irgend welcher
Weise politische Rechte seiner Mitglieder antasten,

Verfügung, um Ihnen die Sehenswürdigkeiten Luzerns
zu zeigen . Ich speise im Hotel Rigi —"

„Da wohne ich ja !" unterbrach der Agent ihn
erstaunt . „Speisen Sie nicht zu Hause ? "

„Nein, ich sagte Ihnen schon, mein Schwager sei
ein Grobian ; mit solchen Leuten sitze ich nicht gern
an demselben Tisch ."

„ Sie stehen auf keinem guten Fuß mit ihm ?"
„Ja und nein, wir gehen jeder unseren eigenen

Weg, so befindet man sich am besten."
Der korpulente Herr wurde immer verwirrter,

er wußte nicht, sollte er glauben oder zweifeln.
Erinnerte er sich der Mitteilungen , die Gustav

Varnay ihm gemacht hatte , so erwachte das Miß¬
trauen wieder vollständig, und doch lag in dem Auf¬
treten Gruners eine so zuversichtliche Sicherheit, daß
man die Aufrichtigkeit seiner Worte kaum bezweifeln
konnte . An der Tafel setzte Grüner sich neben ihn
und es währte nicht lange, so war der Agent mit
ihm in lebhafte Unterhaltung vertieft, deren Thema
ganz andere Dinge berührte, als diejenigen , welche
dem korpulentenHerrn in diesem Augenblicke nahe lagen.

Grüner wußte interessant zu erzählen, er verstand
es auch, durch scheinbar absichtslos hingeworfene
Fragen zu erforschen, wie lange der Agent in Luzern
zu bleiben gedachte, und welche Reiseroute er sich vor¬
gezeichnet hatte , wann er wieder zu Hause sein
wollte, und mit welchen bekannten Personen er bisher
zusammengetroffen war.

Nur eins, und zwar gerade das. was er zu
issen wünschte , erfuhr er nicht — der Agent ver-

die Ueberzeugung bekommt , daß der Bund ein reines
Unterstützungsinstitut ist und nicht im geringsten irgend
welche Eingriffe bezüglich der Politik bei seinen Mit¬
gliedern macht . Im Rechnungsjahr 1892 wurden
1061 Mitglieder mit zusammen 20 980 M. unter¬
stützt. Die Anforderungen an den Bund, besonders
an die Unterstützungskasse , die Witwen - und Waisen¬
kasse werden von Jahr zu Jahr größere, weshalb
auch zu Gunsten der letzteren vor kurzem eine Lotterie
veranstaltet wurde, die einen Netto-Ertrag von Mark
46500 abgeworfen hat. Dem Bund gehören zur
Zeit 1081 Vereine mit 46512 aktiven Mitgliedern
an. Der heurige Bundestag , der , wie berichtet wird,
eine starke Beteiligung voraussehen läßt, ist am
Pfingstmontag in Eßlingen , wozu auch seine Majestät
der König sein Erscheinen zugesagt hat.

* Dem Wetterpropheten Falb , der bekanntlich den
Ostersonntag als einen kritischen Tag und den 16.
April als einen solchen allerersten Ranges bezeichnet
hatte , schreibt Uli Dürrenmatt in seiner Volkszeitung
folgende Verse in das Stammbuch:

Wir warten auf den Doktor Falb ;
Erfüllt er seine Pflicht nur halb,

So muß es heut ' doch regnen;
Er hat versprochen, mit der Flut,
Die lang schon in den Lüften ruht,

Die Erde heut zu segnen.

Er schickte uns in den April:
Der Ostersonntag blieb so still , °

Als wär kein Falb auf Erden.
Nun kommt die Sonnenfinsternis,
Der beste Anlaß doch gewiß,

Um ein Prophet zu werden.

Wir warten bis um halber Eins,
Ob er ein Wort hat oder keins

Und ob sich Wolken türmen;
Dies ist der „ Ordnung " schwerster Tag,
Hu , wie das „kritisch " werden mag,

Welch Fluten , Tosen, Stürmen!

Wir warteten die ganze Nacht;
Der Hergott , der das Wetter macht,

Ließ regnen nicht , noch schneien;
Sein ist die „ Ordnung " , Sein der Tag ;
Den Falb er nicht befragen mag —

Laß er das Prophezeien!' Nagold, 30 . April . Der Sonntag Kantate
wurde für unsere Stadt wirklich ein Tag des Ge¬
sanges und der Sangesfreude . Der Gesangverein
„ Freundschaft" von Pforzheim machte hieher einen
Ausflug . Auf Hohennagold erklangen die vollen
Chöre der Gäste am Nachmittag bei einer gemein¬
samen Aufführung der Pforzheimer und des hiesigen
Ltederkranzes. Die „Freundschaft" brachte etliche
100 Sänger mit. Stürmischen Beifall errangen die
Gäste mit den meisten ihrer Vorträge . Den schönen
Abschluß des Tages bildete noch ein Ständchen , das
die Sänger der „Freundschaft" vor dem Hause des
Mustkoberlehrers darbrachten.

* Der bekannteSchramberger Zinksalben¬
prozeß bezw. die Klage des Rechnungsrats Müller-
Karlsruhe gegen Apotheker Knies- Schramberg wegen
Beleidigung der Frau des elfteren hatte früher schon
dreimal die Strafkammer in Rottweil , ebenso oft
den Strafsenat beim Oberlandesgericht beschäftigt
und kam heute zur endgiltigen Entscheidung. Das
Oberlandesgertcht verwarf die von Apotheker Knies
zum drittenmale eingelegte Revision . Danach ist

schwieg ihm seine Begegnung mit dem Rechtsanwalt
Varnay.

Sie saßen schon beim Desser , als Grüner end¬
lich wieder die Rede auf das frühere Thema brachte.

„ Ich bleibe dabei , man hat mich oder meine
Schwester bei Ihnen verleumdet," sagte er in scher¬
zendem Tone , „ ich wüßte sonst nicht , wie dieses
Mißtrauen so plötzlich entstanden sein sollte ."

„Na , ich bin immer ärgerlich auf Sie gewesen,
weil Sie Ihr Versprechen nicht erfüllt und mich an
der Nase geführt hatten, " erwiderte Schüller , „und
nun diese Aehnlichkeit — da soll der Kuckuk nicht
mißtrauisch werden! "

„Und da wollten Sie sich wohl überzeugen , als
ich Sie heute mittag vor meiner Wohnung antraf ?"

„Finden Sie das nicht begreiflich ? Sehen muß
ich Ihren Schwager noch einmal ! "

„Ich wiederhole Ihnen —"
„Sagen Sie mir, was Sie wollen, mich hat

diese Aehnlichkeit zu sehr frappiert !"
„Nun denn, wenn Sie darauf bestehen, so werde

ich Ihnen Gelegenheit geben, ihn zu sehen."
„ Wenn Sie mich einladen wollten —"
„Das darf ich nicht. Sie würden Ihr Miß¬

trauen nicht verbergen können und meine Schwester
kann keine Beleidigung ertragen. Ich mag nicht daran
denken, was im Hinblicke auf den Jähzorn meines
Schwagers daraus entstehen könnte, deshalb muß ich
die Erfüllung des Wunsches verweigern . Sie wollen
also morgen wieder von hier abreisen ?"

„So lag es ursprünglich in meiner Absicht,"

Knies rechtskräftig zu 5 Mark Geldstrafe und zur
Tragung aller Gerichts- und Anwaltskosten , u. a.
für 7 gerichtliche Hauptverhandlungen , mit den ent¬
sprechenden Sporteln u. s . w. verurteilt.

* Hetlbronn, 1 . Mai . Oberbürgermeister
Hegelmaier ist in den letzten Tagen nach Jllenau ab¬
gereist , um sich in der dortigen Anstalt ärztlicher Be¬
obachtung zu unterziehen.* Geislingen, 2. Mai . Gestern traf der
Kriegsminister Frhr. Schott v. Schottenstein in Be¬
gleitung mehrerer höherer Militärs in dem Alborte
Nellingen ein, um das Terrain für einen Schießplatz
von 16000 Morgen zu besichtigen.

* Gosbach, 29 . April . Ein bemerkenswerter
Fund wurde dieser Tage in Sontheim, OA. Mün-
stngen gemacht . Als nämlich der dortige Totengräber
ein neues Grab aushob , stieß er auf einzelne Geld¬
stücke. welche ihn auf die Vermutung brachten, daß
hier vielleicht ein größerer Schatz verborgen sei. Er
forschte nun sorgfältiger nach und entdeckte nun bald
in einer seitlichen Vertiefung eine ganze Sammlung
alter Silbermünzen , welche hier ohne jede Spur einer
Umhüllung eingebettet waren. Die Münzen, 106
Stück an der Zahl , tragen alle die Jahreszahlen
1620 —1628 und stammen somit aus der ersten Zeit
des dreißigjährigen Krieges ; sie sind sämtlich wohl
erhalten und haben nur im Laufe der Jahrhunderte
eine etwas grünliche Färbung angenommen. Das
Gepräge ist scharf und sowohl die Wappen als die
Unterschriften sind deutlich erkennbar.

* (Verschiedenes .) In Gundelsheim
wurde in der auf dem sog. Calvarienberg gelegenen
Kreuzkapelle der Opferstock gewaltsam erbrochen und
seines Inhalts beraubt . — In Münstngen wollte
der 17jährige Zimmermann M. seinen Kameraden
den geladenen Revolver zeigen. Das Geschoß entlud
sich und die Kugel drang dem 16jährigen K. Scholl
in die Brust und konnte bis jetzt nicht entfernt werden.
— In Heilbronn hat sich ein verheirateter Wein¬
gärtner in seinem Keller in der Sonnengaffe erhängt.
— Dem etwa 400 Einwohner zählenden Weiler
Weitmars bei Lorch vermachte ein Herr Stolz in
Zürich, dessen Frau aus Weitmars gebürtig war,
28000 Mk. und außerdem drei Familien dort je
4000 Mk.

* Karlsruhe. 28 . April. Die Befürchtung,
daß bei dem Brand in Klengen Menschen um's Leben
gekommen seien, hat sich nicht bestätigt . Die Ver¬
mißten haben sich wieder eingestellte* Leipzig, 26 . April . Ueb<r das Recht der
Preßkritik öffentlicher Uebelstände hat das Reichsgericht
dieser Tage ein für die gesamte Presse wichtiges
Urteil gefällt. Der Redakteur der „Magdeburger
Volksstimme," Dr . Lux, war wegen Beleidigung von
Militärpersonen angeklagt worden, weil er Mtlitär-
exzesse in Mainz in etwas drastischer Weise zusammeu-
gestellt hatte . Das Landgericht in Magdeburg hatte
ihn freigesprochen , worauf die Staatsanwaltschaft
Revision beim Reichsgericht einlegte . Das Reichs¬
gericht hat nunmehr aber die Revision verworfen und
hierbei folgende allgemeine Bemerkungen betgefügt:
Der Inhalt ist zwar drastisch und teilweisebeleidigend.
Nach dem Wortlaut erscheint es aber unbedenklich.
nickte der Agent, „aber nach dieser Begegnung mit
Ihrem Schwager werde ich hier bleiben , bis ich volle
Gewißheit habe !"

Grüner zündete sich eine Zigarre an und blies
einige Rauchwölkchen vor sich.

„Seien Sie einmal ganz aufrichtig," sagte er;
„Sie sind mit Advokat Varnay zusammengetroffen?"

„Wer behauptet das ?"
„Ich. Der Advokat hat heute vormittag meine

Schwester besucht, — nicht in feindlicher Absicht, er
war schon in früheren Jahren mit ihr befreundet,
aber ich traue ihm trotz seiner glatten Worte nicht ; er
übernahm nach dem Tode meines Schwagers die Ver¬
tretung eines Gläubigers , und da hat's ihn sicher ge¬
wurmt , daß er trotz der Versicherungspolicenichtsvorfand.
Haben Sie die Resse mit ihm gemeinschaftlich gemacht ?

„Nein."
„ Sind Sie auch nicht mit ihm zusammengetroffen?"
„Doch , aber erst heute morgen auf dem Schiff."
„Und er sollte nicht mit Ihnen über die Ange¬

legenheiten geredet haben?
Schüller erinnerte sich des Versprechens, das er

dem Advokaden geg - ben hatte ; er verneinte die Frage.
Da er es erst nach einigem Zögern that, so erkannte
Gmner sofort die Lüge . (Forts, folgt.)

Haus - und rkandwirrftyastttcye»." Ueber den Saatenstand ist der „ Staatsanzeiger'
in der Lage , die erstmals für den Monat April aus Einzelan¬
gaben der Vertrauensmänner aus 100 Erhebungsbezirken be¬
rechneten DurchschnittSnote» mitzuteilen. Die Beurteilung deS
Saatenstands hat in Gestalt von Noten mit den Abstufungen:
1 sehr gut , 2 gut , 3 mittel (durchschnittlich ) , 4 gering, 5 sehr



daß der Artikel nur dieThäter , nicht aber alleMilt-
tärpersonen treffen wollte. Der Presse muß das
Recht zuerkannt werden . Uebelstände zu besprechen.
Hier handelte es sich um solche, nämlich um Ueber-
hebung und Rohheit von Militärpersonen gegen Zivil¬
personen u. s. w., endlich auch um den Mißbrauch
der Gewalt gegen Untergebene . Solche Handlungen
verstoßen gegen die gute Sitte und Anordnungen der
Staatsbehörden. Alle die erwähnten Fälle fordern
zweifellos die öffentliche Kritik heraus, und hierzu
ist eine Zeitung ein geeignetes Organ. Einerseits
werden die Uebelstände dadurch den Behörden bekannt
gegeben , andererseits wird ein gewisser moralischer
Druck auf die Vorgesetzten Behörden ausgeübt , eine
Untersuchung einzuleiten und eventuell eine Abstellung
derartiger Mißftände herbeizusühren. Der Angeklagte
handelte also in Wahrnehmung des berechtigten In¬
teresses , welches jeder Staatsbürger daran hat, daß
solche Handlungen nicht Vorkommen . Auch glaubte
man ihm, daß er sich subjektiv in dem guten Glauben
befunden hat, daß eine Anrufung der Behörden nutz¬
los sei und nur eine öffentliche Besprechung das ein¬
zige Mittel zur Abstellung der Mißstände bilde. Ein¬
zelne Ausdrücke sind zwar sehr stark, aber die zulässige
Grenze ist nicht überschritten; die Ausdrücke waren
der Sachlage entsprechend , jedenfalls nicht übertrieben.
Deshalb war der Angeklagte freizusprechen.

* Aus Sachsen, 26. April. Aus Verzweiflung
über ein körperliches Leiden hat sich die Frau eines
Unterbeamten in Dresden mit ihren beiden 5 und 6
Jahre alten Knaben in die Elbe gestürzt. Die Leiche
des einen Knaben ist dieser Tage bei Meißen ange¬
schwemmt worden. Gestern sprang bei Dresden eine
andere Mutter mit ihrem Kinde tn den Strom , um
sich zu töten. Beide wurden jedoch gerettet.* Berlin, 1. Mai. Wolffs Bureau meldet : Wir
hören aus guter Quelle, daß der Kaiser mit Rücksicht
auf den Ernst der Lage und die folgenschweren Be¬
schlüße, welche in dieser Woche im Reichstage zu er¬
warten sind , seinen Besuch in Karlsruhe abzukürzenund den Ausflug nach Schlitz ganz aufgeben wird ."« Berlin, 1. Mai. Die „Nat.-Ztg . " meldet:
In der Militärvorlage ist eine Wendung eingetreten,
welche möglicherweise eine Verständigung herbeiführen
wird . v . Hüne hat einen neuen Kompromißvorschlag
formuliert , welcher die Zustimmung des Reichskanzlers
erhalten hat. Es wird dafür auf die Stimmen der
Nationallibcralen , der Konservativen und mit größerer
Bestimmtheit als für frühere Ausgleichsvorschlägeauf die Stimmen eines Teils des Zentrums und der
d.-freis . Fraktion gerechnet . Die Einzelheiten werden
noch vertraulich behandelt.* Berlin, 2. Mai. Der Kompromißvorschlag
Hüne geht noch der „Nat.-Z." dahin , statt 60000
Mann Rekrutenerhöhung 53000 zuzugestehen, und in
2Vs Jahren die Erhöhung der Präsenzstärke zu er¬
reichen, welche schließlich um 130000 Mann hinterder Regierungsforderung Zurückbleiben würde. Der
Reichskanzler habe zugestimmt. Die Erhöhung der
Bier - und Branntweinsteuer soll fortfallen , die Kostender Heeresverstärkung sollen im 1 . Halbjahr, 1 . Sept.1893 bis 1 . April 1894 , durch Erhöhung der Matri-
kular -Beitcäge gedeckt werden.

* Berlin, 2. Mat. Die D.- Freisinnigen, Rich-
gerinz — zu erfolgen. Es stehen um die Mitte letzten Monatsim Gesamtdurchschnitt für das Land

Winterweizen : gut bis mittel , mit Annäherung an gut,Note 2,4 ( Neckar -, Schwarzwald - und Donaukreis je 2,5,
Jagstkreis 2 .3) ;

Winterdinkel : ebenfalls gut bis mittel , mit Annäherung an
gut , Note 2,3 (Neckarkreis 2 3 , Schwarzwaldkreis 2,2
Jagstkreis 2,1 , Donaukreis 2,4 ) ;

Winterroggen : gut , Note 2,1 ( Neckarkreis 2,4 , Schwarzwald-und Donaukreis 2,1 , Jagstkreis 1,9 ) ;Klee (auch Luzerne) : mittel , Note 3,1 (Neckar - und Jagst¬kreis 3,1 , Schwarzwaldkreis 3,5 , dagegen Donaukreis 2,7) ;Wiesen : ebenfalls mittel , Note 3 (Neckarkreis 3,1 , im
übrigen 3 ) .

Diese Angaben mögen durch die folgenden, aul die einge-laufencn Berichte der Vertrauensmänner sich gründenden allge¬meinen Bemerkungen noch ergänzt werden : Die seit Wochen un¬
unterbrochen anhaltende große Trockenheit bei herrschenden Ost¬winden und kühlen Nächten übt auf das Wachstum fast aller
Früchte einen ungünstigen Einfluß aus . Eine baldige gründlicheDurchfeuchtung des Bodens , welche allerwärts sehnlichst erwartetwird , vermöchte jedoch die nachteiligen Wirkungen der Trockenheitgroßenteils wieder auszugleichen.

Die Winter -Halmfrüchte sind im allgemeinen gut durch denWinter gekommen ; besonders gilt dies von den im Herbst früh¬zeitig bestellten Saaten , während verspätete Saaten da und dort,namentlich auf mageren oder sehr leichten Böden , dünn und
schwach stehen.

Bei den Sommer -Halmfrüchten zeigen die Saaten in vielenBezirken bei dem Mangel an Feuchtigkeit einen dünnen , un¬
gleichen Aufgang und einen Stillstand , ja sogar einen Rückgangin der Entwicklung. In manchen Gegenden des Landes ist über¬dies die Bestellung noch im Gang oder erst kurz beendet so daßhier ein Urteil über den Saatenstand noch gar nicht abgegebenwerden kann und somit auch von der Berechnung einer Durch-schnittsnote für die Kreise und das Land im ganzen im Aprilnoch abgesehen werten muß.

Dies trifft gleicherweise auch für die Kartoffeln zu, welche

ter und Gen., haben, wie sich bestätigt, bereits den
alten Antrag auf verfassungsmäßige Einführung der
2jährigen Dienstzeit ohne Erhöhung der Präsenzstärke
eingebracht. Der Antrag ist von 41 Abg. unter¬
zeichnet ; es fehlen 26 Unterschriften, darunter Hänel,
Dohrn, Hinze, Rickert, v. Stauffenberg. In der
Fraktionssttzung waren, wie sich gleichfalls bestätigt,47 anwesend, wovon 38 für den Antrag Richter
stimmten, während die Minderheit sich ausdrücklich
freie Hand für eine Verständigung mit der Regierung
auf Grund einer anderen Präsenzziffer vorbehielt.In der Sitzung ging es sehr stürmisch zu. Das
Zentrum hat heute die entscheidende Beratung über
den Antrag Hüne.

* Metz , 29 . April . Eine junge Russin Namens
Korsakoff , aus einer hohen Petersburger Familie,deren Vetter Militärattache einer russischen Gesandt¬
schaft ist, warf sich bet Noveant unter den Zug und
wurde sofort getötet.* Auf der Insel Helgoland haben, wie der
„Reichsanzeiger" mitteilt , tm verflossenen Winter in¬
folge des plötzlichen Wechsels von Frost und Thau-wetter ungewöhnlich starke Abbröckelungen an den
Felsen stattgefunden.

Ausländisches.
* Wien, 1 . Mai. Aus Warschau wird gemeldet:Die Cholera - Nachrichten vom Astrachaner Gebiet

lauten bestürzend . In den letzten Wochen wurden
viele Tausende durch die Seuche weggerafft.« Aus Jgla« (Mähren), 28 . April meldet man
der N. Fr . Pr . : Herzzerreißend ist der Jammer , un¬
säglich das Elend , welche tn dem von einer Feuers¬
brunst fast gänzlich eingeäscherten Städtchen Kreuz¬
berg herrschen . 1500 Menschen sind obdachlos ge¬worden und wißen nicht, wo sie heute und in den
nächsten Tagen ihr Heim aufschlagen sollen ; es sind
zumeist Kleinhäusler und Arbeiter, die so hart heim¬
gesucht worden sind. Nach der letzten Zählung sind
176 Häuser ein Raub der Flammen geworden, nur
14 Häuser sind stehen geblieben . Eine Familie,Mann, Frau und 2 Kinder, ist verbrannt.* Bern, 28. April . Die „Züricher Post" wid¬
met der Reise des Kaisers durch die Schweiz eine«
Leitartikel, in welchem sie die Reise einen außerordent¬
lichen Vorgang nennt, weil der Kaiser der mächtigste
Monarch und weil sein Geist jung , aufs Große ge¬
richtet und für bedeutende Eindrücke empfänglich sei.
Durch die Aufhebung des Sozialistengesetzes, durch
den Abschluß des deutsch- schweizerischen Handelsver¬trages und durch die Förderung des internationalen
Arbeiterschutzes habe Kaiser Wilhelm II . sich der
Schweiz wohlwollend erwiesen.* Luzern, 2. Mai . Bei dem Nahen der kaiser¬
lichen Schiffe ertönte Kanonendonner von den Höhen
Luzerns . Am Ufer standen viele Tausende, welchebet Eintreffen des Kaiserschiffes vor dem Schweizer
Hof brausende Hochrufe ausbrachten . Die Musik
spielte die Preußenhymne , kleine Mädchen tn National¬
tracht überreichten Blumensträuße . Bundesprästdent
Schenk , die Bundesräte Frey und Lachenal begrüßtendie Majestäten und geleiteten dieselben über die teppich-
belegte Straße durch Militärspalierindeu SchweizerHof.* Catania, 29. April. Es bestätigt sich, daß
erst gelegt worden sind, sowie für den Hopfen, bei welchem erstder Schnitt vorgenommen ist.

Dem Klee , welcher schon im Vorjahre durch Hitze und Trocken¬heit, vielfach auch durch Mäusefraß gelitten hatte , brachte der
letzte, zeitweilig harte Winter da und dort Schaden , welcherdurch die herrichende Dürre mit kalten Nächten noch verstärktwird . Ziemlich viele Kleeäcker mußten bis jetzt umgepflügt wer¬den (im ganzen Land ca. 7 Prozent der mit Klee und Luzerneangebauten Fläche) . Erheblich bessere Aussichten als der Kleebietet übrigens die Luzerne.

Die Wiesen sind fast allenthalben in ihrem Wachstum nochsehr zurück und haben vielfach noch nicht angetriebeu.Für den ersten Schnitt der Futterpflanzen sind die Aussichtenim allgemeinen nicht günstig ; ein ausgiebiger warmer Regenkönnte aber auch hier noch vieles wieder gut machen.Was endlich die Obstaussichten betrifft, so zeigen mitte desApril die Birnbäume zum großen Teil , aber auch schon vielefrühblühende Apfelbäume einen reichen und gefunden Blütenstand,weicher nur in einigen Bezirken und Lagen durch Fröste gelittenhat . Auch aus den vielen Bezirken, wo um besagte Zeitdie Baumblüte noch zurück ist, wird der Reichtum an Blüten¬
knospen gerühmt.

Zur Lage der Landwirtschaft.* Wenn wir Landwirte in die Stadt kommen undüber die schlechten, vielfach unter den Produktionskosten
stehenden Getreidepreise klagen, so passiert es uns oft,daß wir vom Städter auf die besseren Geschäfte hin-
gewiesen werden, die wir mit unserer Viehzucht nach
seiner Meinung machen.

Was von diesem Trost gegenwärtig zu halten,
mögen folgende Zahlen illustrieren:

Nach der amtlichen Handelsstatistik betrugen dieWerte des aus dem deutschen Zollgebiet in den Jahren1872/1892 ausgeführten Viehes nachstehende Summen:

sich auf dem Grunde des Zentralkraters des Aetnaan mehreren Stellen glühende flüssige Lava zeigte.* Paris, 1. Mat. Die Maifeier ist im ganzensehr ruhig verlaufen . Alle Verkaufsmagazine waren
geöffnet und in fast allen Fabriken und Werkstättenin den Vorstädten wurde gearbeitet.« London, 1. Mai . Großes Aufsehen erregtder heutige Antrag des Abgeordneten Sir CharlesDtlke im Unterhause, die Räumung Egyptens nun¬
mehr den wiederholten ministeriellen Versprechungen
gemäß auszuführen . Gladstone erwiderte, dieser An¬
trag würde der Regierung die Hände binden. Die
Frage sei höchst delikat. Der Regierung müsse Zeitgelassen werden, bis die normale Lage zurückgekehrt
sei. in welcher England zu dem verstorbenen Khedive
gestanden habe und wie sie zu dem jetzigen, wie
sie glaube, dereinst stehen werde. Die Regierung
müsse jede Frage, die geeignet sei, die Lage zu ver¬
wickeln, sorgfältig vermeiden . Er, Gladstone bittedas HauS, unvorsichtige Aeußerungen gleichfalls zuvermeiden. Hierauf wurde der Antrag Dilkes ab¬
gelehnt.* Chicago, 1. Mai. Bei der heute erfolgte«Eröffnung der Weltausstellung bot unter unbeschreib¬
lichem Jubel Präsident von Cleveland den Vertretern
der auswärtigen Nationen den Willkommgruß . Vor
den Augen der Völker der alten Welt seien durch die
junge Nation große Werke vollbracht worden. Das
jetzt unternommene Werk sei der Erleuchtung deS
Menschengeschlechts geweiht. Im Sinne der erhabeud»
sten Brüderlichkeit der Nationen möge an der wahren
Bedeutung der heutigen Feier festgehalten werden.
Durch einen Druck auf einen Knopf wurden sodannauf elektrischem Wege sämtliche Maschinen und Spring¬brunnen in Bewegung gesetzt , dazu wurden Artillerie¬
salven abgefeuert, Glockengeläuteertönte, und die Fest¬teilnehmer stimmten das „ Halleluja " von Händel an.Darauf fand ein Festmahl statt.

Vermischtes.
* (Ein Rein fall .) Ein junger Kaufmann rettetmit eigener Lebensgefahr ein Mädchen vom Tode desErtrinkens. „Edler Lebensretter ", sagte der Vater des

Mädchens, „Dir dank ich alles. 100 000 Mark oder
die Hand meiner Tochter — wähle !" Der Lebensretteraber denkt, „wenn ich die Tochter nehme , bekomme
ich das Geld ohnedies" und antwortet : „Ich wähleEure Tochter „Da hast Du gut gewählt " , sprichtdarauf der Vater, „die 100000 Mark hätt' ich Dir
ohnedies nicht geben könen, denn ich bin ein armer
Schuster ; aber meine Tochter, die sollst Du haben ! Gebt
Euch die Hände , liebe Kinder."* (Boshaft) „Sie, Förster , wer schießt denn da jetztunter der Schonzeit noch Hasen ?" — „Ach , Herr Ober¬
förster, das ist der städtische Jagdpächter , den kannman auch in der Schonzeit schießen lassen !"

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker Altenkeig.
Arivatöedarf in Kerren - u . Knaben -StoffeuOstkviots, LammKnrn, Daeüs n . Luxlcin

L Mk. 1.75 Pfg. pe: Meter
versenden in einzelnen Metern an Jedermann das Bur-kin-Fabrik Depot OsdtnnAsv Lr 60 ., I ' rnnLknrt s, . Al.Master in reichiier Auswahl bereitwillig '! franko ins HauS.

Jahr Mark Jahr Mark1872 190,866,690 1883 160,2 >9,0001873 177,616,770 1884 142 .812,0001874 199,190,470 1885 118,903,0001875 219,361,200 1886 99,765,0001876 259,417,510 1887 88,921,0001877 216,653,905 1888 93,753,0001878 222,905,080 1889 30,476,0001879 195,249,340 1890 28,451,0001880 135,308,000 1891 21 .408,0001881 132,973.000 1892 26 .372.0001882 148,<'26,000
Die deutichen Landwirte haben also tn den letztenvier Jahren aus dem Export von Vieh im Verhältnis

zu den früheren Jahren eine Mindereinnahme von300 Mill. M . gehabt, welche Mindereinnahme sich reich¬lich verdoppln , wenn man nicht die unmittelbar vorher¬
gehenden Jahre, sondernweiter rückwärts liegende , für den
Export noch günstigere Jahre zum Vergleich heranzteht.Die Hanptursache des in den letzten Jahren soauffallend geringen Vtehexportes ist in den vom Aus-
lcind eingeschlcppten Viehseuchen zu suchen und den
Absperrungsmaßregeln der Nachbarstaaten gegen dieEinfuhr seuchenverdächtigen Viehes aus Deutschland.DieViehseuchen , dieunsdirektund indirektsoenormen
Schaden bringen , können aber in Deutschland nurbeseitigtwerden durch MaßnahmerywelchedieMöglichkettder Ein¬
schleppung dieserSenchenv. Auslande gänzl. ausschließen.

Welche Beurteilung nur von diesemEinen Ge¬
sichtspunkt aus der projektierte Handelsoenrag mit dem
Seuchenheerd Rußland erfahren muß,liegt aufdcrHand.



Revier Pfalzgrofenweilcr.

am Samstag, de« 6 . Mai , nachm . 3 Uhr
im Hirich in Grömbach aus Abteilung
Hezwinkel und Scheidholz der Hüten
EdelLeiler und Grömbach : Raummeter
5 buchene Scheiter, 46 dto. Anbruch
und 307 Nadclholzanbruch.
RevierReichenbach im Murgthal.

am Iie «stag, de« 9 . Mai
vormittags 10 Uhr

im Rathaus in Reichenbach aus Staats¬
wald I. 2 Mittl . Dammershardt, 10
Mittl. Dammerswald , 21 Unt. Ailberg,
III. 3 Butlertanne , 4 Brunnenstube,
V. 16 Ob. Schlößleswald , 20 Oberer
Schlößlesberg, VI. 8 Eulengrund , 9
Kohlgrub , sowie vom Scheidholz der
Hüten Ailwald , Reichenbacherwald,
Schönegründer- und Dobelwald : 114
Eichen IV . Kl. mit 19 Fm., 41 Rot¬
buchen mit 24 Fm. , 1913 Nadelholz

Altensterg.

Lehrlings -Prüfung
am Ireitag den 5 . Mai

nachmittags 2 Uhr,
wozu die H. Handwerksmeister, sowie alle Freunde der Sache eingeladen werden.

Die Wrüfungskommisfion.
Alt -nsteig Stadt.

KrBiq m Kn -ArbM.
die bei Erbauung eines Wohnhauses vor-
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stamme mit 634 Fm. I. ,
III . , 412 IV., 41 V. Kl.

469 II., 306

Altensteig Stadt.

Arennholz-Werkauf
, am Mittwoch
de« 10. Mai d . I.

'
nachm . 2 Uhr

auf hiesigem Rat¬
haus aus SLadt-
wald Priemen , Abt.

3, 6, 7, 13 und Scheidholz:
11 Rm . buchene Scheiter

6 „ „ Prügel
7 v tannene Scheiter

409 „ „ Prügel
436 „ tann. Anbruch
23 „ tannene Reisprügel
25 Stück geb . Reis.

Den 3. Mal 1893.
Stadschnltheißenamt:

Welker.

Der Unterzeichnete beabsichtigt,
kommenden:

Glaser-, Schlosser- und Pflaster -Arbeiten, sowie die Schindel-
vertäserung

im Akkord zu vergeben.
Tüchtige Unternehmer werden eingeladen spätestens bis

Mittwoch den 16 . ds. Mts. nachmittags 6 Uhr
diesbezügliche Angebote bet Herrn Stadtöaumeijter Moser hier einzureichen,
woselbst Plan, Kostenvoranschlag und Bedingungen zur Einsicht aufliegen.

Den 3. Mai 1893.
Ir . Melsch.

von Photograph Kolkänder ausAm Sonntag den 7 . Mai werden
Nagold im Ster« in Pfalzgrafenweiter

Photograph. Aufnahmen
gemacht . Für gute Bilder wird garantiert. Nähere Auskunft erteilt und nimmt
Anmeldungen entgegen I . Kitet, Buchbinder.

Derloren.
Auf dem Wege von Alte«steig «ach

der Ueumühle ist eine
Gytinberuhr

verloren gegangen. Der redliche Finder
wolle dieselbe gegen gute Belohnung bei
der Exped. ds . Bl. abgeben.

I g e l s b e r g.
Ein tüchtiger Arbeiter
der mit der Sortierung von Sägwaren
ziemlich bewandert ist, findet dauernde
Beschäftigung auf dem Bahnhof Dorn¬
stetten bet

Johannes Wurster.
A l t e n st e i a.

3 bis 4 tüchtige
Maurer

finden bei gutem Lohn dauernde Be¬
schäftigung bei

I . G. Walz,
obere Stadt.

A l t e n st e i g.

Kteefamen ewigen und dreiblättrigen,
Weiß - ober Wiesenktee
KelD- ober Jettert 'esktee
Schweben - ober Wastnrbktee
Mimothegras feinstlu .,
Wicken , schönste haberfreie Königsb.
Krcrsfclmenmischung bester Sorten
Leinsamen schönsten echten Seeländer
Kcmfscnnen schönsten rheinischen
Steckzwieöet , schönste, 1 Liter 35 Pfg.
Karten - und Kemüsefcnnen,
Zwerg - und Stangenbohnen.

Für beste Qualitäten und höchste Keimfähigkeit garantiert bei
billigsten Preisen

o.

S ch e r n d a ch.
Einige Wagen gut eingebrachtes

Ackerheu
hat zu verkaufen
_ Koch.

Egenhausen.
M Mklkiitc!

Reines är unbeschwertes

agenfett
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bkooolnäen- unli ^uoksmaaren -fabrik von
Oedr . 8to11werek , Xoln.

Dis vm^n^lioloir tsslnisslon uriä masolinsllsn Dinrioltun-
Aen , «lis Z-s^visssnlLito VerivsncliinZ ' von nur ^uten und
losten HoNstoKsn , unN Nie uuf iLn ^ üIrio-er IirfuNrunZ- bs-
ruNencle IHirilLtronsweise luden

irn In- un<1 ^ .usliu ^s einZ-sdür^ert.
8tvNvsro !c'»°k'° eksvolarlon sink! übers ?! in llen siurvb

Vsrksusssskilrisr konnliiebon Lösebsstsn küusiiok.

rr
*-r empfiehlt in großer Auswahl

Reißzeuge

(Kloriosa)
ist wieder friich eingetroffen und halte
welches in 1 - Schachteln Vs °/o , V»

°/a «nd
VsVv-Kübeln und offen auf Lager
_ I . Kaltenba ch._

Altensteig.
Weue egyptifche

Speisezwieöet
1893er Frucht

empfiehlt
G . Strovek.

A l t e n st e i g.
Is . Huffschwemm-

steine
bestes Fabrikat

empfiehlt in allen Größen einzel« und
Waggonweise zu Fabrikpreise«

G . Schneider,
Baumaterialien -Geschäft.

Einige ordentliche

Gipser L Anstreicher
bei gutem Lohn und dauernder Beschäf¬
tigung können sofort eintreten bei

HSigem.
A l t e n st e t p.

Gin tüchtiger
Arbeiter

kann sogleich eintretenbei
Hornberger,

Schuhmacher.
Pfalz grafe nw eiler.

Neue egyptische

Zwiebel
find etngetroffm bei

I . K. Wacher.
Friscb anaekommene

ÜLriiiK«
25 Stück Mk. I - , 1 Smck 5 Pfg.

empfiehlt der Obige.

I

NieLer.

Oie 2ur
tuv8 itriäf-
tigsr»u. gssunseo?
!! 3U8tt'UlrIr8
nStdixeo
stLOLSv liefert l
odns Lueker s
stLncok . 0eutscb-
l»ns ru » k. 3 .25
sgr gis Lsbvivir 8
frsnoorusrs .3 .85 f

"oskstLnriig susrvleksnä ru ISO l.Iisi'

Apotheker Karlmann,
Ltkckborn und Hcmmcnhoscili Schweiz , (Baden ).

^ Vor sekitzvklvn staokskmungen r,irä l
I lUsririlLktioii gtztzVLrntl

U7' (1 franeo 211 vionsten.
/ KL«« sekts »ul Uis Lodu ^mLrkts!

Zu haben in Attensteig : ASchneider;
in IreuLsnstaüt : Apv'b . («riebel ; m
Nagold : Hch . Gauß ; in Gübrngen:
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